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Deutſchland.
Berlin, d. 12. Febr. Die in der Preſſe und im Publikum

zirkulirenden Gerüchte von einem bereits erfolgten Abſchluß einer Kon
vention zwiſchen Preußen und den Weſtmächten beſtätigen ſich keines
weges. Bis jetzt handelt es ſich immer für Preußen noch darum, die
Baſis zu erfahren, auf welcher der Abſchluß eines Bündniſſes mit den
Weſtmachten möglich wäre. Als nächſter Punkt für dieſe Baſis iſt
die Tragweite hingeſtellt, welche die vier von den Weſtmächten auf
geſtellten Garantiepunkte haben ſollen, denn offenbar iſt der Stand
punkt, den die Weſtmächte beim Beginn des Kampfes eingenommen
hatten, jetzt ein weſentlich anderer geworden. Die Konferenzprotokolle,
welche Preußen mit in Wien unterzeichnet hat, nehmen als Grund
lage an, daß von den Weſtmächten durchaus keine Vortheile aus dem
Kampfe gezogen werden ſollen, ſpäterhin haben aber offenbar Ver
einbarungen zwiſchen den Weſtmächten und Oeſterreich ſtattgefunden,
nach welchen dieſe Grundlage verlaſſen worden iſt, und allerdings Vor
theile in Ausſicht geſtellt worden ſind. Wenigſtens deuten der Bünd
nißabſchluß mit Piemont und die Aufforderung Oeſterreichs an die
deutſchen Staaten mobil zu machen, darauf hin, denn in beiden
Fällen werden Vortheile aus dem Kampfe in Ausſicht genommen.
Bevor nun Preußen die Abſichten der Weſtmächte und Oeſterreichs,
die doch als die Grundlage eines Bündniſſes gelten müſſen, nicht
mitgetheilt worden ſind, kann es nicht in eine Allianz mit ihnen tre
ten, weil zu derſelben ja vor allen Dingen eine Uebereinſtimmung in
den Endabſichten nothwendig iſt. So viel man erfährt, iſt aber bis
jetzt eine ſolche Mittheilung von den Weſtmächten noch nicht erfolgt.

Morgen wird dem Vernehmen nach unter dem Vorſitz des Königs
eine Verſammlung von Geiſtlichen und geiſtlichen Beamten ſtattfinden,
in welcher die ſchon ſeit längerer Zeit ſchwebende Frage wegen einer
gleichmäßigen Liturgie durch das ganze Land einer Beſprechung unter
worfen werden ſoll. Bis jetzt haben ſich noch mannigfache Wider
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ſprüche gegen eine für alle Theile des Landes geltende gleiche Liturgie
kund gegeben, die auch hin und wieder Berückſichtigung gefunden ha
ben. Von dem Miniſterinm, beziehungsweiſe dem Evangeliſchen
Ober Kirchenrath, ſind von den kirchlichen Behörden der Provinzen,
in welchen die kirchliche Gemeinde Ordnung bereits längere Zeit zur
Ausführung gekommen iſt, Berichte über die Reſultate derſelben ein
gefordert worden. Zur Zeit liegt den höchſten Staatsbehörden ein ſol
cher Bericht aus der Provinz Preußen vor, welcher jetzt von dem
Ober Kirchenrathe durch den Druck vervielfältigt und den übrigen
kirchlichen Provinzialbehörden zur Anſicht mitgetheilt werden ſoll.
Nachdem durch Beſchluß des Königlichen Staats miniſteriums die evan
geliſchen Theologen bis auf Weiteres von der Militärdienſtpflicht un
ter der Bedingung dispenſirt worden ſind daß dieſelben die Prüfung
pro licentia concionandi bis zu Ablauf des 25ſten Lebensjahres be
ſtanden haben iſt auch genehmigt worden daß die Betreffenden be
reits im Militärdienſte befindlichen Kandidaten entlaſſen werden falls
dieſelben nicht wegen wahrſcheinlicher Nichterfüllung der gedachten Be
dingung, ſelbſt vorziehen ihre Dienſtzeit zu beendigen.

Vorgeſtern Abend verſtarb hierſelbſt nach längerem Krankenlager
an einem Lungen Katarrh der in der Armee und in weitern Kreiſen
rühmlichſt bekannte General der Jnfanterie a. D. v. Aſter, zuletzt
General-Jnſpecteur der Feſtungen und Chef der Jngenieure und Pio-
niere, ſowie auch Mitglied der Commiſſion zur Prüfung militairwiſ
ſenſchaftlicher und techniſcher Gegenſtände, erſter Curator der vereinig
ten Artillerie und Jngenieurſchule, Ritter des hohen Ordens vom
Schwarzen Adler, des Ordens pour le mérite, des eiſernen Kreuzes
2. Klaſſe c. im 78. Jahre ſeines Lebens. Ernſt Ludwig v. Aſter,
im November 1778 zu Dresden geboren hinterläßt 2 Söhne, welche
als Offiziere in der Armee dienen der Eine als Premier Lieutenant
bei der Garde-Pionier-Abtheilung, der Andere als Seconde Lieutenant
bei der 3. Pionier- Abtheilung in Magdeburg.

Praktik und Politik der Landwirthſchaft.
(Fortſetzung aus Nr. 35.)

Ein zweiter Beweis dafür, daß die gutsherrliche Polizeigewalt ihren
Boden verloren habe wird in der Wandelbarkeit des Rechtsſubjekts ge
funden. Graf Pückler ſagt darüber:

„Nicht überall mehr erſetzen hiſtoriſche Erinnerungen und tiefge
wurzelte Anhänglichkeit den Verluſt an oberherrlicher Gewalt nicht we
nige Rittergüter ſind in kurzen Friſten, wie Waare, aus einer Hand
in die andere gegangen nicht alle Beſitzer haben für die Verſtändigſten,
Würdigſten und ſittlich Gebildetſten des Orts angeſehen werden können
nicht alle haben die Achtung, geſchweige die Liebe der ihnen untergeord
neten Gemeinde zu erwerben gewußt, oder ſich auch nur darum bemüht.
Man würde ſich ferner täuſchen, wollte man annehmen daß überall,
wo Fähigkeit und günſtige Stellung vorhanden auch die erforderliche
Bereitwilligkeit und Liebe zur Sache angetroffen werde. Die Richtung
der Zeit und das prinzipienmäßige Scheiden alles Gemeinſamen haben
den Egoismus zur vollen Blüthe gebracht, und reine Opferwilligkeit für
Zwecke die außer dem eignen Intereſſe liegen, wird immer ſeltener ge
funden. Ehehin nahm der Betrieb der Landwirthſchaft die volle Thä
tigkeit des Gutsherrn nicht in Anſpruch; wie ein Uhrwerk aufgezogen
lief die Oekonomie den ganzen Tag ohne beſondere Nachhilfe; es blieb
bequeme Zeit, ſich um die Gemeinde zu beklümmern. Heute iſt faſt jede
Dekonomie eine Jnduſtrieanſtalt; ihr rationeller Betrieb läßt keine Muße
zu Nebenbeſchäftigungen übrig, und es dürfte ſelten vorkommen daß
ein praktiſcher Landwirth ſein Gewerbe hintanſetzte, um ein dringliches
Polizeigeſchäft abzuthun. Man wird auch nach zahlreichen Beiſpielen
nicht ſuchen müſſen, daß ſelbſt das Vergnügen der Pflicht für das öf
fentliche Wohl vorgezogen wird, und endlich, um die Wahrheit zu ſagen,
es iſt wohl Manchem, welcher Werth auf den Beſitz der Polizeiherrſchaft
legt, gar nicht darum zu thun, ſie auszuüben ſondern nur darum,
daß keine Polizei über ihn und ſein Gut geübt werde. „„IJch bin Mar

quis was gehen mich die Geſetze an Das iſt ein Gedanke wel
cher noch oft genug in Wort und That Ausdruck findet.“

„Eine Menge der berechtigten Dominialgüter“, bemerkt Graf Pück
ler weiter „„ſind in Folge der freien Theilbarkeit zerſchlagen, ja einige
ſyſtematiſch in Atome zerſetzt worden hier iſt auch materiell kein Boden
mehr vorhanden dem das Recht ankleben, der die Laſten tragen kann.
Viele ſind in ihrer Subſtanz ſo verringert, daß ſie nicht mehr das
Hauptgut des Ortes repräſentiren; noch andere, namentlich fiskaliſche
und ſäkulariſirte Güter wurden ohne Ueberlaſſung der Dominialrechte
verkauft, das Recht iſt alſo an einem andern Orte zu ſuchen, als an
dem Grund und Boden, auf dem es ruht. Jch kann endlich Beiſplele
namhaft machen wo der Ertrag bedeutender Dominial Rittergüter le
diglich in Zinſen beſteht; das Kapital derſelben iſt in Form von Ren
tenbriefen in die Taſche der Berechtigten übergegangen das Dorf und
die Gemeinde haben nicht das geringſte Intereſſe mehr für ſie; ſie leben
zum Theil im Auslande und überlaſſen die Poltzeiherrſchaft Jedem, der
ſie nehmen möchte, ohne zur Erfüllung ihrer korreſpondirenden Pflichten

angehalten werden zu können.“
Zur Erläuterung wollen wir einige Beiſpiele aus unſrer Umgebung

wählen. Jn dem nach Ramſin eingepfarrten Dorfe Renneritz, Kreis
Bitterfeld befindet ſich ein Rittergut, das weder aus Gebäuden und
Feldgrundſtücken, noch überhaupt aus Grundeigenthum, ſondern lediglich
aus Lehn, Jagd, Zinſen Gerichtsbarkeit u. ſ. w. beſteht. Jagd und
Gerichtsbarkeit ſind aufgehoben Lehn und Zinsgelder ſind oder werden
abgelöſt, der Beſitzer mit den Rentenbriefen in der Taſche hat nichts
mehr in Renneritz zu ſuchen, es giebt für ihn kein ſichtbares Realrecht,
das ihn zum Polizeiherrn des Ortes beſtimmen könnte. Ganz das Näm
liche findet bei folgenden Rittergütern ſtatt. Burgſtaden, Großſchkorlopp/
Oeglitzſch, Oſtrau (Kr. Merſeburg) Reinsdorf (Kr. Merſeb. Starſie
del, wo es ſogar drei ſolcher imaginären Dominial Beſitzungen giebt
Schalkendorf, Gallen, Dennhardt (Kr. Wittenberg) u. a. m. In dem



Die engliſche Marineverwaltung hat mit Danziger Handlungs
häuſern wegen ungewöhnlich großer Lieferungen von Salzfleiſch Ver
träge abgeſchloſſen und dabei ſehr hohe Preiſe bewilligt. Bis Ende
December 1854 waren in der Danziger Pöckelungsanſtalt 3200 Schwei
ne ſchwereren Gewichts, als in früheren Jahren, verarbeitet. Der
Preis des Schweinefleiſches war von 80 85 Schill. Sterling auf
105 110 geſtiegen.

Die Oeſterreichiſche Correſp.“ bringt einen Artikel über die bis
zum 16. April l. J. vertagte Münzkonferenz in Wien, welcher
lediglich die Erfolgloſigkeit der bisherigen Unterhandlungen konſtatirt.
Vertreten waren Deſterreich, Preußen Baiern, Hannover, Parma
und Frankfurt.

Aus Oldenburg vom 7. Febr. ſchreibt man der Hannover
ſchen Zeitung „Jn Folge der zwiſchen der großherzoglichen Regie
rung und Dänemark über die Erbfolge in Dänemark und den Her
zogthümern unter ruſſiſcher Vermittelung abgeſchloſſenen Vereinbarung
hat der däniſche bei dem hieſigen Hofe accreditirte Geſandte, Baron
v. Dirkinck- Holmfeld, vom Kaiſer von Rußland das Großkreuz des
Stanislausordens erhalten, nachdem der ruſſiſche Staatsrath v. Struve
ſchon in dem vorigen Jahre das Großkreuz des Danebrogordens be
kommen hatte.

Köln, d. 11. Febr. Die vierzehntägige Aſſiſen Procedur we
gen Fälſchung öffentlicher Urkunden zur Befreiung junger Leute vom
Militärdienſte gegen den Kreisſchreiber Mushoff und zwölf Genoſſen
iſt in vergangener Nacht dahin entſchieden worden daß die Geſchwor
nen die Angeklagten Mushoff, Wilms und Zerbſt mit abſoluter Ma
jorität für ſchuldig, alle übrigen Angeklagten dagegen für nicht
ſchuldig erklärten. Die Schuldigerklärten wurden der Gnade Sr.
Maj. empfohlen. Der Königliche Aſſiſenhof erkannte, dem Antrage
des öffentlichen Miniſteriums entſprechend, gegen Mushoff auf zehn
Jahre Zuchthaus und 1000 Thlr. Geldbuße gegen Wilms auf ſieben
Jahre Zuchthaus und 500 Thlr. Geldbuße; gegen Zerbſt auf zwei
Jahre Zuchthaus und 100 Thlr. Geldbuße. (K. 3.)

Orientaliſche Angelegenheiten.
So viel Berichten aus Konſtantinopel vom 29ſten und Brie

fen aus der Krim vom 27. Januar zu entnehmen ſoll das Lager
leben der Alliirten vor Sebaſtopol ſeit 14 Tagen erträglicher gewor

den ſein, nicht etwa, weil die Witterung günſtigerwirkt, ſondern
weil die Verpflegung der Truppen nunmehr derark geregelt iſt, daß
die Mannſchaften ihren Bedarf aus den Vorrathshäuſern im Lager
direkt beziehen. Die neu ankommenden Soldaten ſind ſchon vom
Hauſe aus, die älteren Mannſchaften durch Nachſendungen mit Win
terkleidern und Decken reichlich verſehen.

Die Oeſterr: „Milit. Ztg.“ ſchreibt: Der Commandant von Se
baſtoſtol hat vom 15. bis incl. 29. Januar 6 größere Ausfälle gegen
die Trancheen unternommen das wandelbare Kriegsglück war bald
den Ruſſen, bald den Alliürten günſtiger. Eigentliche Vortheile hat
aber keine kriegführende Partei davon getragen. Zum Verſtändniß
der jetzigen Situation dient folgende Stelle aus dem Briefe eines
öſterreichiſchen Schiffscapitains: „Die Alliirten haben bisher nicht
vermocht, auch nur ein einziges der fünf größeren Werke des ſüdlichen
Theils von Sebaſtopol zu zerſtören aber andererſeits haben die Ruſ
ſen von keinem einzigen Ausfall größere Erfolge geerntet, und die
Alliirten ſind am Plateau und bei Balaklava ſo verſchanzt, daß ſie
den Angriff der Ruſſen nicht zu fürchten haben.

Nach Ausſagen von ruſſiſchen Deſerteurs ſind die Ruſſen in Se
baſtopol ſeit dem Eintreffen der Türken in Eupatoria ſehr beunruhigt
den Dampfern ſind die gemeſſenſten Befehle ertheilt worden um die
Truppen im Falle des Sturmes am Landungsplatze der Stadt aufzu
nehmen ünd auf die Nordſeite der Feſtung zu ſchaffen bei den Linien
ſchiffen, deren nur noch ſieben oder acht vorhanden, iſt Alles vorberei
tet, um ſie zu verſenken, ſobald die Stadt genommen wird Maga
zine und feſte Depots giebt es in Sebaſtopol nicht mehr, man lebt
aus der Hand in den Mund; aber den unerhörten Anſtrengungen der
Behörden iſt es bei der freien Communication zwiſchen der Feſtung und
dem Jnneren des Landes bis jetzt noch immer gelungen, die Truppen
keinen Mangel leiden zu laſſen.

Jn einer Correſpondenz der Wiener „Preſſe“ aus Konſtanti
nop,el vom 29. Januar heißt es: Als ich Jhnen von der Strick
ſchlinge ſchrieb, deren ſich die Ruſſen gegen uns bedienen vergaß ich
Jhnen noch über einen andern Gebrauch zu berichten, den ſie von die
ſer eigenthümlichen Waffe machen. Zwei ſtarke Koſaken faſſen ein
jeder den Strick an einem Ende und legen ſich an einer Stelle, über
welche die Verfolgung der zurückgeworfenen Ausfallmannſchaft hinweg
gehen muß, platt auf den Bauch. Sobald die franzöſiſchen und eng

Dorfe Hayna (Kr. Delitzſch) iſt die Sache noch verwickelter. Das dor
tige Rittergut, gleichfalls eine imaginäre Größe, gehört als ehemaliges
ſtiftmerſeburgiſches Mannlehn zu dem im Königreich Sachſen gelegenen
Rittergute Breitenfeld und die 6 Pferdner und 12 Hinterſaſſen in Hay
na, welche verpflichtet ſind, nur dem Rittergute in Hayna Dienſte zu
leiſten müſſen dieſelben jetzt in Sachſen präſtiren, und der ſächſiſche
Rittergutsbeſitzer würde, wenn die Jntentionen für Wiederbelebung der
Dominial Polizei gelängen, Polizeiherr in einem preußiſchen Orte ſein,
wo er nach Empfang ſeiner Rentenbriefe auch nicht das Geringſte zu
ſuchen hätte.

Einige weitere Andeutungen dürften geeignet ſein, zu zeigen, daß
in der Vertheilung der politiſchen Berechtigung der Dominialgüter alle
und jede Folgerichtigkeit vermißt wird. Man hat in dieſer ſehr wichtigen
Sache nirgends ein Prinzip befolgt. Die ſogenannten Rittergüter Ren

neritz, Burgſtaden, Starſiedel, Oeglitzſch u. ſ. w. waren als kreisſtands
berechtigt in die Ritterſchaft aufgenommen während andern nicht weni
ger imaginären Rittergütern, z. B. Gallen, Oſtrau, Reinsdorf Schkor
lopp u. ſ. w. die Kreisſtandſchaft mit den ſich daran knüpfenden Berech
tigungen verſagt war. Jn der neueſten Zeit ſcheint eine Aenderung ein
getreten zu ſein. Der „Merſeburger Hauskalender“ für 1855 enthält
unter anderen, wie es ſcheint, amtlichen Quellen entnommenen Nachrich
ten auch ein Verzeichniß der Rittergüter des merſeburger Bezirks, worin
die QuaſiRittergüter Burgſtaden, Oeglitzſch, Starſiedel, nicht mit unter
den Kreisſtänden aufgeführt werden. Gegen die daraus ſich ableitende
Annahme, als wären die imaginären Dominialgrößen aus der Kreisrit
terſchaft und Kreisſtandſchaft beſeitigt, ſtreitet aber wieder der Umſtand,
daß z. B. Renneritz noch in der Liſte der Kreisritterſchaft figurirt.

Der frühere Beſitz der Gerichtsherrlichkeit kann nicht das entſchei
dende Merkmal für politiſche Bevorrechtung ſein denn ſonſt müßte z.
B. Rodigkau mit ſeinem ehemaligen Patrimonialgericht ſowohl exemt
als kreistagsfähig ſein. Die Kattunfabrik Heinrich Bodmer Comp.
(Degenkolb) in Eilenburg, als Beſitzerin des Gartengrundſtücks Unter
ſchloßgarten einſt Beſitzung der Grafen von Jleburg, woran die Patri-
monialgerichtsbarkeit bis in die neuere Zeit haftete, müßte zur Ritter
ſchaft gehören.

Man könnte vielleicht vermuthen, daß das Kriterium für die guts
herrliche Berechtigung in dem Beſitze ſolcher Liegenſchaften beſtände, wel
che mit keinem andern bäuerlichen oder ſteuerbaren Grundſtücken ver
bunden wären. Aber zahlreiche Beiſpiele thun dar, daß dies in der
Wirklichkeit nicht zutrifft. So enthält das Rittergut Baumersroda (Kr.
Querfurt) das Erbſchulzen oder Aelteſtengut, mit dem Rittergute Benn
dorf (Kr. Mansfeld) iſt ein Freigut und ein Bauerngut verbunden, das
Rittergut Bilzingsleben enthält das Zeige'ſche Gut das Rittergut Göß
nitz iſt mit zwei Bauerngütern und der Schenke vereinigt, ein Freigut
in Blankenhayn iſt in den Komplex des Ritterguts Kloſterroda aufge
nommen.

Es hat ſogar nicht an ſolchen gefehlt, die in der exemten Stellung
der Güter die Grundlage der politiſchen Bevorrechtung finden wollten.
Aber auch das findet in der Wirklichkeit keine Beſtätigung. Ein be
trächtlicher Theil der Freigüter, deren im Regierungsbezirk ſehr viele vor
handen ſind, wie zu Annarode, Ahlsdorf, Altenhof, Altendorf Aut
hauſen Axien, Berbisleben, Battgendorf, Benndorf (Delitzſch), Berga
Bornſtedt, Braäunrode, Brücken u. ſ. w. waren zwar exemt, aber von

der Kreisſtandſchaft ausgeſchloſſen. Man würde ſich aber ſehr täuſchen,
wenn man glauben wollte alle Freigüter wären ausgeſchloſſen. Denn
da und dort hat man' beliebt einem und dem andern Freigute den Zu
tritt zu den Kreistagen zu geſtatten z. B. drei Freigütern in Köckern,
dem Erbrichtergute in Schrenz, dem Erblehnſchulzengute in Naundorf,
dem Sattelhofe in Grebehna u. ſ. w.

Die Staatsregierung hat nach den aus den Vorjahren vorliegenden
Thatſachen nicht die Abſicht, die Zahl der ritterſchaftlichen Beſitzungen
zu vermehren. Wir erkennen dies aus der Stellung die ſie den aus
den Domainen Verkäufen entſtandenen Gütern anwaiſt. Das ehemalige
Kammer und Domainengut Göthwitz (Kr. Weißenfels), beſtehend aus
333 Morgen Areal, einer Brauerei Schenke und Ziegelhütte, iſt nicht
zum Rittergut gebildet worden. Aus den verkauften Domainen und Do
mainen Vorwerken in Annaburg, Burgliebenau, Collenbey, Beſenſtedt
u. ſ. w. ſind keine Rittergüter mit Gerichts und Polizeigewalt, auch
nicht einmal mit Kreisſtandſchaft entſtanden. Dagegen iſt die Domaine
Arnſtein in Vereinigung mit Endorf und dem Vorwerk deſſelben Unter
ſchloß zu einem Rittergute umgebilder. Alſo auch hier keine Regel, keine
Folgerichtigkeit.

Man ſagt ferner, die ſäkulariſirten Güter würden nicht mit den
Domanialrechten ausgeſtattet. Das iſt aber nur in Bezug auf einen
Theil richtig, für den andern Theil wieder nicht, wie die Beiſpiele von
Gerbſtädt, Kloſterrode, Zſcheiplitz u. ſ. w. darthun, während dagegen
Kloſtergüter von hervorragendſter geſchichtlicher Wichtigkeit, wie z. B.
Domnitz das ſonſt Freiheiten wie ein freier Huf und ein Rittergut be
ſitzt, von den ritterſchaftlichen Gütern ausgeſchloſſen iſt.

Endlich bedarf es keines Nachweiſes, daß weder die Größe des Gu
tes noch die Erhaltung deſſelben in einer und derſelben Familie das Mo
tiv für Austheilung der politiſchen Berechtigung geweſen ſei, denn es
giebt Rittergüter von dem kleinſten Umfange und ſolche, die aus gar
nichts beſtehen während es nicht ritterſchaftliche Beſitzungen von dem
weiteſten Umfange giebt und Urkunden den Ausweis liefern daß Bauer
güter ſeit mehreren Jahrhunderten in der Hand derſelben Familie waren.
Das Hoffmannſche Gut in Gödewitz, erſt 1850 veräußert, war ſchon im
15. Jahrh. im Beſitz der Familie Hoffmann (Urk. bei Dreyhaupt) wäh
rend es Rittergüter giebt, die wie Waare aus einer Hand in die an
dere gehen.

Man klagt die geſetzlich ausgeſprochene Theilbarkeit des Grundeigen
thums an und ſchreibt ihr die Zerkleinerung und Zerpulverung der Rit-
tergüter zu. Es würde gut ſein, wenn man die Fälle angeben wollte
wo in Folge des Geſetzes über die Theilbarkeit Rittergüter zerſchlagen und
zertrümmert worden wären. Man hat keine Beiſpiele angeführt. Da
gegen zeigen die obigen Beiſpiele von Burgſtaden, Oeglitzſch, Starſiedel
u. ſ. w., daß die Vorzeit es verſtand, im offenſten Widerſpruch
mit dem Verbot der Theilbarkeit ſogar exemte Güter aus dem
ritterſchaftlichen Verbande vollſtändigſt zu zerſchlagen ſo ſtark erweiſet
ſich bisweilen die Nothwendigkeit des Lebens und ſo ſchwach ſind Geſetze,
wo ihre Beſtimmungen mit den Forderungen des Lebens in Konflikt ge
rathen. Ja, man kann ſagen, daß in den Gegenden, in welchen aus
alter Zeit her die landwirthſchaftliche Kleinwirthſchaft vorherrſcht, dies

eine Folge jener Zerſchlagung iſt, welcher geiſtliche und weltliche Herren
die Güter unterwarfen, obſchon Geſetz und Obſervanz das ſogenannte

Ausſchlachten verboten (Fortſetzung folgt.



Niſchen Soldaten bei der Verfolgung des Feindes an dieſer Stelle an
gebommen ſind wird der Strick plötzlich geſpannt und die Verfolger
ſtürzen natürlich, wenn das Manöver glückt, in der Finſterniß der
Macht darüber hin ehe ſie ſich noch erheben können, machen die Ruſ

ſen Kehrt und fallen über ſie her. Unſere Soldaten ſind über dieſe
barbariſche Kriegsliſt nicht wenig erbättert, indeſſen wird ſie wohl ihre
Gefahr verlieren ſobald man erſt darauf vorbereitet iſt.

Das Wiener „Fremdenblatt“ will aus dem ruſſiſchen Lager vor
Ewpatorüa erfahren haben, „daß ſich die Diviſion Korff aus ihrer
konzentrirten Stellung bei Sack wegen Waſſermangel zurückzuziehen
baginnt. Seit dem eingetretenen Froſtwetter verſchmachten Menſchen
und Pferde vor Durſt. Jn Perekop ſoll es nicht viel beſſer gehen
die dortigen Magazine füllen ſich übrigens mit Vorräthen für die Ar
mer. Der Großfürſt Michael befindet ſich beſſer Fürſt Mentſchikoff
iſt an ſeinen bei Varna 1828 erhaltenen Wunden leidend.“

Daſſelbe Blatt meldet aus Varna, d. 26. Januar: Der Dam
pfer „IJrſig“ iſt hergerichtet, um Omer Paſcha an Bord zu nehmen
und abermals nach Eupatoria zu überſchiffen. Die Landung der
türkiſchen Truppen in jenem Rayon der Krim wird wegen der ſtür
miſchen See und Vereiſung des Hafens immer ſchwieriger inzwiſchen
findet die Uesberſchiffung zwar langſam, aber doch ununterbrochen ſtatt.

Die vereinigte Flotte der Alltirten hat vollzählig die Pontiſchen
und Bulgariſchen Häfen verlaſſen und befindet ſich auf hoher See.
Säwintliche Schiffe ſind mit Proviant und Munition auf längere Zeit
verſehen. Das Matroſenlager vor Sebaſtopol wurde geräumt und
die Mannſchaften befinden ſich an Bord der Schiffe. Alle dieſe gro
ßen Vorkehrungen deuten darauf hin daß die ruſſiſchen Häfen auf
das Strengſte werden blokirt und event. auch bombardirt werden.

Der „Ruſſ. Jnv.“ berichtet: Am 22. v. M. wurde in der Nähe
von Eupatoria ein franzöſiſches Kriegs-Transportſchiff „Ajax“ auf
den Strand geworfen. Der Kapitän deſſelben und ſechs Matroſen
wurden gezwungen, ſich trotz des zu Hülfe geeilten feindlichen Dampf-
ſchiffes unſerer an Ort und Stelle detachirten halben Eskadron Ula
nen mit zwei Geſchützen von der reitenden Artillerie unter dem Ka
pitain vom Generalſtabe Zitowitſch, als Gefangene zu ergeben das
Schiff ſelbſt wurde ſammt der darauf befindlichen Ladung Heu in
Brand geſteckt.

Aus Marſeille, d. 10. Febr. wird telegraphirt: „Das heute
angekommene Paketboot aus Kon ſtantinopel bringt Nachrichten
bis zum 1. Februar. Der Divan hatte in der Erfüllung der gegen
Frankreich und England eingegangenen Verbindlichkeit den Geſandten
ſeine Reformplane vorgelegt. General Uhrich hatte ſich mit der unter
ſeinem Befehle ſtehenden kaiſerlichen Garde auf der Krim eingeſchifft.
Aegyptiſche Truppen waren nach dem „Tage“ aus Alexandria ange
kommen. 1000 kranke Engländer waren am 31. Jan. in Konſtanti
nopel gelandet. Nachrichten aus der Krim zufolge hatte der General
Oſten Sacken eine Zuſammenkunft mit dem General Canrobert nach
geſucht, welcher die Generalſtäbe der beiden Generale in der Ferne
beiwohnten. Zwei Drittel der ottomaniſchen Verſtärkungen waren in
Eupatoriag angekommen. Ein Theil der ruſſiſchen Truppen lagerte
auf den Wegen und in den Dörfern längs den Flüſſen Alma und
Belbek, der andere zu Simferopol und in deſſen Umgegend. Die
ruſſiſchen Batterieen zu Sebaſtopol feuerten die ganze Nacht hindurch.
Die Verbündeten antworteten am Tage durch ihre Tiralleure, welche
eine große Anzahl Artilleriſten tödteten.“

Aus Odeſſa, d. 7. Februar, erhält der „Wanderer“ vom 10.
Februar über Czernowitz nachſtehende telegraphiſche Depeſche: An der
Pruthgrenze ſind 60,000 Mann konzentrirt. Ein Ukas verordnet,
die Heuvorräthe ſollen bereit gehalten und die Mehlvorräthe nach
Duboſſary am Dnuieſter transportirt werden. Das Hauptquartier
kommt von Kiſcheneff nach Odeſſa.

Jn Konſtantinopel hat man eine Subſkription eröffnet, um
die türkiſchen Truppen mit Winterkleidern zu verſehen, und es ſind
aus dem Ertrage derſelben bereits anſehnliche Vorräthe angeſchafft
und an Ort und Stelle befördert worden. Am 28. d. Mts. iſt der
neuernannte Oberbefehlshaber des aſiatiſchen Heeres, Waſſif Pa
ſcha, endlich an ſeinen Beſtimmungsort abgegangen. Er hatte ſich
entſchieden geweigert, die Reiſe eher anzutreten, als bis ihm die
Pforte die Mittel zur Verfügung geſtellt haben würde das ihm an
vertraute Heer in beſſern Stand zu ſetzen. Seine Bemühungen blie
ben lange fruchtlos; da legte ſich Lord Redcliffe ins Mittel und
die Pforte bewilligte nun Waſſif Paſcha 24 Mill. Piaſter und ließ
ihm anſehnliche Vorräthe von Waffen und Kleidern ausfolgen. Zu
gleich wies ſie ihn an, ſich in Betreff der Kriegsangelegenheiten mit
dem ungariſchen Kavallerieoberſten Schwarzenberg zu berathen es
ſcheint jedoch, daß er ſeinen Plan bereits entworfen hat und derſelbe
darin beſteht, ſich ſo lange wie möglich auf der ſtrengſten Defenſive
zu halten, und zwar in einer auf Erzerum und TopratKale geſtütz-
ten Stellung welche beide Plätze nach allen Regeln der Kunſt befe
ſtigt werden ſollen.

Aus Drieſt vom 10. Febr. wird der „Allg. Ztg. telegraphiſch
gemeldet: Durch den Lloyd Dampfer erhalten wir aus Damascus
vom 25. Januar die Meldung die aufſtändiſchen Kurden ſollen Za
cho (2) angegriffen und die Bevölkerung ermordet haben. Der Pa-
ſcha von Bagdad rückte dahin um die Revolution zu dämpfen. Aus
Alexandria vom 5. Febr. wird berichtet: der Herzog von Brabant
iſt eingetroffen. Die Mauthämter wurden abgeſchafft, ausgenommen
die von Suez und Alexandria. Der Vicekönig will nächſt der Nil
Barrage eine Stadt gründen. Aus Bombay, d. 16. Januar. Die
Perſer ſchlugen die Araber bei Bender Abbas, Der Geſandte von
Birma war wieder abgereiſt, nachdem er vergeblich Pegu's Rücker
ſtattung verlangt hatte.

Die engliſchen Quäker, welche in fortwährender Verbindung
mit den in der Krim angeſiedelten Mähriſchen Brüdern (deutſchen
Coloniſten) ſtanden, haben die ſchreckenvolle Nachricht erhalten daß
300 derſelben von den ruſſiſchen Behörden aufgehängt wurden. (2)
Dieſe Eoloniſten ſcheinen dem Dogma von der abſoluten Gottloſigkeit
eines jeden Kriegs ebenſo zugethan zu ſein wie die engliſchen Quaker,
und waren deshalb für Letztere jederzeit ein Gegenſtand der Theilnah
me. Zur Lebenszeit des Kaiſers Alexander und ſeiner Mutter Maria
Feodorowna, als Eliſabeth Fry, William Allen und andere einfluß
reiche Quäker in ſehr vertraulichen Beziehungen zum ruſſiſchen Hofe
ſtanden, wurden die Mähriſchen Brüder in der Krim durch einen kai
ſerlichen Ukas vom Militairdienſt befreit, und blos die ſpäter Bekehr
ten ſollten von dieſer Begünſtigung ausgeſchloſſen ſein. Dieſes den
alten Mähriſchen Brüderfamilien in der Krim gegebene Verſprechen
iſt in der letzten Zeit gebrochen worden, und da mehrere derſelben ſich
geweigert haben, in ruſſiſche Militairdienſte zu treten (es ſoll, neben
bei bemerkt, eine ſchwächliche Race ſein), wurden ſie auf alle erdenk
liche Weiſe mißhandelt, eingekerkert und geprügelt, und nach den letz
ten, einigen Quäkerfamilien im Norden Englands zugegangenen Be
richten wurden ſchließlich, wie oben geſagt, 300 derſelben aufgeknüpft.

Jphigenia in Tauris, muſtkaliſches Drama
von Ch. v. Gluck.

Da Glucks geniales Meiſterwerk zur Jnſcenirung auf unſerer Bühne
jetzt mit aller Sorgſamkeit vorbereitet wird, ſo werden vielleicht manche
Opernfreunde die nachfolgenden Bemerkungen über das obige Werk und
deſſen Schöpfer wohlwollend aufnehmen.

Gluck fuhr zu ſeiner Zeit wie ein reinigender Gewitterſturm mit
ſeiner Opernreform über das muſikaliſche Frankreich und Deutſchland er
kämpfte mit That und Wort energiſch gegen die damaligen Mißbräuche
der Oper und fand, wie jeder Neuerer, begeiſterte Anhänger und fa
natiſche Gegner. Sein Streben beſchäftigte lange Zeit hindurch ſeine
Zeitgenoſſen es wurde unendlich viel für und gegen ihn geſchrieben,
ſowohl in Zeitungsartikeln als Flugſchriften und größeren Büchern. Er
ſelbſt nahm an dem Federkriege mit großer Gewandtheit und Verſtandes
ſchärfe Theil rechtfertigte ſein neues Syſtem und bekämpfte ſeine Gegner.
Jetzt leugnet Niemand mehr die Richtigkeit der von ihm aufgeſtellten
Grundſätze über das muſikaliſche Drama und ſeine Werke aus der letzten
Kunſtepoche werden noch heute in ungeſchwächter Kraft genoſſen und be
wundert, ja ſie beginnen durch R. Wagner der nur in Glucks Geiſte
und nach Glucks Kunſtprinzipien weiter reformirt, einen neuen
Lebenslauf auf den deutſchen Bühnen. Unter allen Werken Glucks war
es ſtets die „Jphigenig auf Tauris“, welche den allgemeinſten und
nachhaltigſten Eindruck hervorgebracht hat, die immer wieder gehört, von
Neuem feſſelt und neue Schönheiten offenbart; wir finden
hier mit dem größten tragiſchen Style die tiefſte Jnnigkeit des Gemüths
und den höchſten dramatiſchen Effect harmoniſch vereinigt.

Die Dichtung zu Glucks Oper: „Jphigeniag in Tauris“ iſt
nach dem ſceniſchen Entwurfe des Bailly du Rollet von dem jungen
Guillard (nicht Guchard) gefertigt, aber von Gluck ſelbſt vielfach ver
ändert und überarbeitet. Der Verfaſſer iſt im Ganzen dem Plane der
„Tragödie“ des Guymond de la Touche gefolgt. Jphigenia,
Agamemnon's Tochter ſollte in Aulis der Diang geopfert werden
die Göttin rettete ſie jedoch und verſetzte ſie als Prieſterin in ihren Tem
pel nach Tauris, wo König Thoas herrſchte. Während dieſer Zeit
hatte ihre Mutter Clytemneſtra, um ſich mit Aegisthos vermäh
len zu können, den König Agamemnon ermordet, und würde mit
ihrem Sohne Oreſt (den Jphigenig nur als Kind gekannt hatte) in
gleicher Weiſe verfahren ſein wenn ſeine zweite Schweſter Electra ihn
nicht bei dem Könige von Phocis, mit deſſen Sohne Pylades er nun
erzogen ward verborgen hätte. Zum Jünglinge herangereift, begab
ſich Oreſt heimlich nach Mycene, und gelangte gerade dort an, als das
Gerücht von ſeinem Tode ſich daſelbſt verbreitet hatte. Während jedoch
ſeine Mutter und ihr neuer Gemahl dem Apollo für ſeinen Tod im
Tempel dankten, brach Oreſt aus ſeiner Verborgenheit hervor und tödtete
Beide während des Dankopfers. Oreſt wird nun von den Furien ge
quält und das Orakel bedeutete ihn: er könne nicht eher von den Unhol
dinnen befreit werden als bis er Dianens Bild aus Tauris entführt
hätte. Er reiſt demnach mit ſeinem Freunde Pylades und einem Ge
folge von Griechen nach Tauris, findet dort ſeine Schweſter Jphige
nia und bringt ſie nebſt dem Bilde der Dianag nach Mycene.

Den 18. Mai 1779 wurde Glucks Oper zum erſten Male in Paris
gegeben und erlebte daſelbſt in zwei Jahren 151 Vorſtellungen zu Wien
wurde die Oper in deutſcher Sprache am 23. Oct. 1781 zum erſten
Male mit dem außerordentlichſten Beifalle aufgeführt. Jm Jahr 1795
am 24. Febr. kam die Oper in deutſcher Sprache auf die Berliner
Bühne, wo ſie noch heute ſtets mit erneutem Intereſſe gehört wird.
Beiläufig ſei bemerkt, daß die „Bühne der Jphigeniag auf Tauris
in der heutigen Krim iſt. Ganz in der Nähe von Balaklawa
und zwar an der Stelle, wo heute das St. Georgenkloſter ſich befindet,
ſtand der Tempel der Diana, in welchem Jphigenia das Amt der Prieſterin
verwaltete. Dicht dabei ſpringt die Küſte weit ins Meer hinaus bis
zu einer Spitze; dieſe iſt das Cap Parthenon (das Vorgebirge der
Jungfrau) und das Ganze iſt durchaus und vollkommen die Bühne der
Jphigenia auf Tauris. Alles ſtimmt mit der Wirklichkeit überein. Hinter
dem Vorgebirge ſind die Felſen, bei denen Oreſt und Pylades ſich verbargen
und von den Scythen entdeckt wurden. Nach dem Meere zu liegt der
Hain der Diang.

Betrachtungen über den Opernreformator Gluck und ſeinen Einfluß
auf die neueſten Reformverſuche im Gebiete der muſikaliſch dramatiſchen
Kunſt durch Richard Wagner, folgen in einer der nächſten Nummern

dieſer Zeitung. G. Nauenburg.



Zekanntmachungen.
Eine neue Sendung ächter feiner Parfumerien, als:

Jockey- Clib, Ess Bonquet in Flaſchen und Flaſchen; ſtärkſten Me
Nothwendiger Verkauf

beim Königl. Preuß. Kreis Gerichte
zu Halle a. d. S.

I. Abtheilung.
Das dem Schiffer Johann Andreas

Boettcher gehörige, im Hypothekenbuche der
Halle'ſchen Weinberge Nr. 25 eingetragene
Grundſtück:

Ein am Salonplatze zu Halle belegenes
Gaſthaus „zum Fürſtenthale“ genannt, nebſt
Hof und Gärtchen,

nach der, nebſt Hypotheken Schein und Be
dingungen, in der Regiſtratur eine Treppe
hoch, Zimmer Nr. 14. einzuſehenden Taxe
abgeſchätzt auf

7636 28 1 ſollam 6. September 1855 Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 5, vor dem Depu
tirten Herrn Kreis Gerichts Rath Boſſe,
meiſtbietend verkauft werden. Nachſtehende,
dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger
werden hierzu vorgeladen:
1) Wittwe Hedler, Johanne Eliſabeth

geb. Wiede,
2) deren Tochter Minna,
3) Wittwe Boettcher, Marie Chri-

ſtiane geb. Schildbach,
4) die Geſchwiſter Boettcher: Friederike

Amalie, Friedrich Guſtav, Friede-
rike Emilie, Johann Adolph.

Freiwilliger Verkauf.
Die zum Nachlaſſe des Koſſathen Chri-

ſtian Friedrich Winter zu Bennewitz
gehörigen Grundſtücke, als

1) das Koſſathengut Nr. 2 zu Bennewitz,
wozu nach dem Separations Rezeſſe 105
Morgen 136 (DRuthen Land gehören ab
geſchätzt auf 7987 15

2) der Ackerplan Nr. 129 in der Raßnitz er
Feldmark von 24 Morgen 26 (DRuthen, ge
richtlich auf 1925 abgeſchätzt

3) eine Wieſe in der Raßnitzer Aue von
1 Morgen 161 [Ruthen, abgeſchätzt auf
180

4) ein Acker 2 (DRuthen Wieſe in der Löſ-
ſener Feldflur und ein dazu gehöriger Wie
ſenfleck von 32 (DRuthen, abgeſchätzt auf
150

wovon Taxe, Hypothekenſchein und Bedingun
gen in der Regiſtratur, 2 Treppen hoch, Zim
mer Nr. 26 einzuſehen ſind, ſollen im Wege
der freiwilligen Subhaſtation Behufs der Aus
einanderſetzung auf

den 28. Febr. 1855 Vormittags 11 Uhr
an Ort und Stelle zu Bennewitz in dem
Koſſathengute Nr. meiſtbietend verkauft werden.

Halle a/S., am 22. December 1854.
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Subhaſtations-Patent.
Das der verehelichten Knabe, Marie

geb. Stahlenberg in Eisleben gehörige,
in dortiger Neuſtadt in der Borngaſſe sub
Nr. 1098,/883 a belegene und im Haus Hypo
thekenbuche Vol. XXIII. pag. 25 eingetragene
Wohnhaus nebſt Zubehör, abgeſchätzt nach Be
rückſtchtigung der Abgaben und Laſten auf
580 ſoll auf
den 27. April 1855 Vorm. 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, Zimmer
Nr. 5, eine Treppe hoch vor dem Herrn Kreis
Richter Laage öffentlich meiſtbietend verkauft
werden.

Taxe nebſt Hypothekenſchein ſind in unſerm
Bureau III. einzuſehen.

Eisleben, den 30. December 1854.
Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung.

(Disponentenſtelle.) Ein zuverläſſiger
das Waaren und Produüctengeſchäft kennen
der Kaufmann erhält ein höchſt annehmbares,
ſelbſtſtändiges Placement durch das Comtoir von
Clemens Warnecke in Braunſchweig.

600 ſind auszuthun. Kuckenburg

liſſen- Gerſt, von Marie Clementin Martin, Kloſterfrau in Cöln, in Fl.à 121 Fl. 61 in Dutzend und halben Dutzend Kiſtchen etwas billiger
ächtes Mann de Cologne, von Johanne Maria Farina in Cöln, in Fl.
à 12 Fl. à 6 in Dutzend und halben Dutzend Kiſtchen etwas billiger
Bau de vie de Lavande donble Ambrée: Königs-MRäucher- Eſſenz
von Treu Nugliſch; direct bezogene aromatiſche Jahn -Paſta von Dr. Suin
de Boutemard, in ganzen Päckchen à 12 Päckchen 6 Ocddontinme z
Poudre dentifrice und Bann dentifrice, Huile Philocome von
der Société Hygiénique in Paris; Muniäle Antiqqne: ſowie mehrere andere Oele,
Pommaden und Seifen in den verſchiedenſten Parfums,

ſind wieder angekommen in der Parfumerien Handlung von G. Noese am Markt.

Als etwas ſehr Billiges und Nahrhaftes
empfehle Gewürz- Chocolade in und 1
Pfd. -Tafeln à Pfd. 6 Sgr.

Friedr. Da viüecl.,
fruher

Theod. Saalwächter.
Warnung.

Da meine Frau am 8. d. M. ohne mein
Wiſſen und Willen von mir gewichen iſt, ſo
ſtehe ich von heutigem Datum ab weder für
meine Frau, noch Schwieger-Eltern, für keine
Zahlung mehr, noch etwas zu borgen.

Raßnitz, d. 13. Februar 1855.
Der Königliche Waldwärter

Albert Hölzer.
Bekanntmachung.

Montag den 19. Febr. c. will ich von Mor
gens 10 Uhr an in meinem Gehöfte Nr. 14
Schiepzig nachſtehende Gegenſtände, als: 2
geſunde Ackerpferde, 6 geſunde ſehr gute Kühe,
üFehrſe, 4 gute eiſerächſige Ackerwagen, Pflug,
Eggen, Walze, 1 Getreide und 1 Futterma
ſchine, verſchiedenes Heu, Stroh und Dünger,
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver
kaufen, wozu ich Kaufluſtige hierdurch einlade.

Schiepzig, den 12. Febr. 1855.
Carl Friedr. Schirrmer.

Gutkochende Erbſen u. Linſen à 6
und Bohnen à 7 pr. Metze bei

W. A. PPersch mann.
Thüringer Pflaumen

von 52er Ernte, groß und ſüß, à W 12
20 W pr. 1 53er à I 25pr. 1 neue Catharinen à t
13 W pr. 1 große Vöhmiſche à t
2 15 B pr. im Ganzen billiger,
empfiehlt W. A. Perschmann.

Preßhefe
in bekannter vorzüglicher Qualite und ſtets
friſch empfiehlt

A. Persch mann.
Heu Verkauf in Halle.

Es lagern auf den OekonomieGebäuden
des hieſigen Waiſenhauſes eine große Quanti
tät gutes Wieſenheu, welches von Freitag den
16. Februar an, und alle darauf folgende Frei
tage von Morgens 10 Uhr an bis Abends
5 Uhr, im Einzelnen ſo wie auch in größeren
Quantitäten à E. mit 25 verkauft wird.
Auf größere Quantitäten werden auch Beſtel
lungen im Gaſthof „zum rothen Roß“ beim
Gaſtwirth Boehme angenommen.

Franke aus Merſeburg.
Ein langhaariger, weiß und ſchwarzfleckiger

Spitzhund iſt mir zugelaufen. Der Eigenthü
mer kann ihn abholen in Glaucha Schützen

gaſſe Nr. 8.
Ein Sohn rechtlicher Eltern kann in die

Lehre treten bei Pommer, Klempner
Meiſter, Halle, Geiſtſtraße Nr. 63.

Friſge Butten u
Friſche Schollen,
Friſchen Dorſch,Friſch. Jander u er
Friſchen Tarbott 4Friſche Schellſiſ che, erhalte
Friſche Auſtern, morgen
Friſche Seetangen früh.

Bulle rrannnmn,
gr. Ulrichsſtr. Nr. 12.

en enDie cihnlgt bekannten ächten r
Kheiniſchen Hruſtcaramellen

nach der Compoſition des Königl. Preuß. Pro
feſſors Dr. Albers zu Bonn, haben ſich
durch ihre vorzüglich lindernde und beſänftigende
Wirkung bei allen Conſumenten ungewöhnli
chen Ruf und Empfehlung erworben, und Jeder-
mann wird ſchon nach einem kleinen Verſuche
dieſem günſtigen Urtheile gern beipflichten.
Dieſe Rheinischen Brustcaramellen ſind
nur in verſiegelte roſarothe Düten à 5
verpackt und ſtets ächt vorräthig bei O. W.
W. Colberg in Halle a/S.

Mais-Cultur.
Wir zeigen den Herren Landwirthen hiermit

an, daß unſer amerikaniſcher weißer und
gelber Pferde-Zahn-Mais, ſowie der
runde Zreat virginie (NRieſen-Mais) mit
den Schiffen „Eliſe““ Capitain Bruhn von
NewYork nach Hamburg; „Bremen““
Capitain Brenken von Baltimore nach
Bremen abgeladen und unterweges iſt, und
wir jedes Quantum rechtzeitig in die
ſem Jahre werden liefern können.

Die Herren Weiſe Pfaffe in Halle
werden die Aufträge für uns entgegennehmen,
und bitten wir die Herren Landwirthe, ihren
Bedarf dahin aufzugeben ſowie von peruan.
Guano, Chili-Salpeter und Säme-
reien in allerbeſter Qualite.

Berlin, d. 12. Februar 1855.
J. N. Poppe o.

e

Masken Anzüge
und

feine Domino's empfiehlt
Halle. Louis Haedicke,

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

d Schulberg Nr. 2.



zufordern. der „A.Zig. „Daß die bloße Kriegsbereitſchaft und ſelbſt die wirkliche

Vichttheilnehmenwollen ſelbſt zu einem activen Theilnehmen wird.
Man wird ſich deshalb in Frankfurt gewiß keinen Augenblick verhehlt
haben, daß mit dem Beſchluß der Kriegsbereitſchaft, wenn auch ein

Frankreich.
Paris, d. 10. Febr. Der „Moniteur“ bringt an der Spitze

ſeines nichtamtliwen Theiles u Note
„„Es iſt nützlich, die Organe der Oeffentlichkeit, ſowohl in Frankreich wie imAuslande, an die gebieteriſchen Pflichten der Vehattenen m ihnen Sag die

Sicherheit und das Intereſſe unſerer Waffen ihrer Vaterlandsliebe und ihrer Unpar
teilichkeit auferlegen. Um die übrigens ſo wohlberechtigte Ungeduld ihrer Leſer zu
befriedigen, veröffentlichen die Journale über die militäriſchen Unternehmungen in
der Krim Nachrichten die mitunter richtig, meiſtens aber falſch ſind und die ihnen
entweder vom Kriegsſchauplatze zugehen, oder aus Briefen entnommen ſind, welche
von Offizieren oder Soldaten an ihre Familien geſchrieben wurden. Wenn dieſe
Nachrichten falſch ſind, ſo führen ſie die Meinung irre ſind ſie richtig, ſo haben
ſie noch einen erheblicheren Nachtheil denn ſie machen dem Feinde einen Theil der
durch die Obergenerale in ihren geheimen Berathungen vereinbarten Plane und An
griffsmittel kund, und alles das, was ſeinen Blicken undurchdringlich ſein ſollte,
wird ihm enthüllt durch dieſe unklugen Widerhalle aus dem Lager der Verbündeten,
Im einen wie im andern Falle iſt dieſe Veröffentlichung gefahrlich, ſtrafbar ſogar,

Aus dem Elſaß vom 8. Februar wird dem Frankfurter Journal
eſchrieben: „Bei uns hält man allgemein dafür, daß in wenig
ochen der Krieg in ein neues, vergrößertes Stadium tritt. Die

Friedenshoffnungen werden jeden Tag ſchwächer. Alles zeigt deutlich
daß die Regierung auch nicht im entfernteſten daran glaubt daß der
Friede in der nächſten Zeit herzuſtellen möglich ſei Die Witterung
wird jetzt den Kriegsoperationen günſtiger, und ſchon haben abermals
neue Truppenbewegungen nach dem Süden begonnen. Die Flüſſe
entledigen ſich allmälig der Eisdecken auch hat bereits die Schifffahrt
in mehren Theilen Frankreichs wieder beginnen können. Dem ſtrengen
Winter iſt jetzt eine ſehr milde Temperatur (wir haben durchſchnittlich
4 Grad Wärme) gefolgt. Ueberall befinden ſich die Felder in einem
ſehr günſtigen Zuſtande. Die Getreidepreiſe ſind in den letzten Tagen
überall anſehnlich gewichen. Die Vorräthe ſind ſtärker als man geahnt
hatte. Die reichen Bauern bringen nun alle Gattungen Früchte zum
Verkauf. Der Hektoliter Weizen iſt dieſe Woche um 2 Fr. gefallen.
Seit dem Anfang dieſer Woche haben die Gaben für die Orientarmee überall
ſo zugenommen, daß mehre Schiffe befrachtet werden müſſen, um dieſelben
nach dem Ort ihrer Beſtimmung zu bringen. Die Fabrikanten des
Oberelſaß haben namentlich ſehr reiche Beiträge an Strümpfen, Hem
den und Kleidungsſtücken aller Art geliefert. Auch die Spenden zum
Einkauf von Taback zu Gunſten der Orientarmee fielen über alles
Erwarten ſehr reich aus. Jn den nahen Schweizerkantonen ſcheinen
die Werbungen für die britiſche und franzöſiſche Fremdenlegion den
ünſtigſten Erfolg zu haben. Jn Frankreich ſelbſt zeigen ſich eben
alls Anmeldungen.“
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Berlin, den 12. Februar.
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Berlin Anhalter Lt. A. u. B. 132 à 1312/, gem. BerlinStettiner 1412/, à 1413, gem.
Staate garantirte 78 à 78 gem. T

Das Geſchäft war wieder nur gerin
matter.

hüringer 87*/, à 97 gem.
g und Courſe im Allgemeinen bei unerheblichen Veränderungen etwas

Rheiniſche vom

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Marktberichte.
Magdeburg, den 12. Februar. (Nach Wispeln.)

rWeizen GerſtevaferKortoffelſpiritus, die 14,400 pCt. Tralles 41

Berlin, den 12. Februar.
Weizen loco 84 94
Roggen loco 84 87pfd. 61--52 pr. 82pfd. bz.

Febr. 53 bz. Febr. März 58 659 b Früh
jahr 57 bz.

Gerſte, große 45——49 kleine 10 44
Hafer 29—32 pr. Frühj. 50pfd. 31/, bj.
Erbſen, Koch Glut Futter 58— 62
Rüböl loco 15 bz. u. Br., 5 G., Febr. 15

s Br., 15 G., Febr. März 14 Br., 14*, S.,
März April 14* Br., 14 B., April Mai 147

bz. u. G., 142, Br.
Leinöl loco 15 Br 14 bz u. G., Frühjahr 14Br. 136. Frühjah
Spiritns loco ohne Faß 25 b. mit Faß 29

bz., Febr. u. Febr. März 29 bz. u
G., 39 Br März April 29 30 bz. u Bri, 29April Mai 30/, bz. u G., 30 Br., Mai Juni
36 e bz., 31 Br., G.

Weizen unverändert. Roggen eröffnete matt und
r r bezahlt. Rüböl ſtill. Spiritus gut be
auptet.

Breslau, d. 2. Febr. Weizen, weißer 67 109
gelber 69 102 Roggen 73--84 Gerſte 60

70 Hafer 36 45 Spiritus pr. Eimer zu
60 Quart bei 80 pCt Tralles 13 Br.

Stettin d. 12 Febr. Weizen 78 88, Frühjahr
88—9pfd. 90. Roggen 60 pr. 86pfd. bz., Febr. 56
Br., 55 G., Frühj. 66 bz., G. u. Br. Spiritus 12,
J Serr u n et eb Fruhj. e Br.,z. ü 15 bz. ebruar 15 Br.Früh 14 Br. 24 z F

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 2 Febr. Abends am Unterpegel 8 Fuß 4 Zoll.
am 13. Febr Morgens am Unterpegel 8 Faß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 12. Febr. am alten Pegel Nr. 4 und 4 Zoll.

am nweuen Pegel 8 Fuß 2 Zoll.
Eisſtand.
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Zweite Beilage zu Nr. 37 der Halliſchen Zeitung
Halle,

Aus der Provinz Sachſen.
Die „D. Reichsz.“ ſchreibt: Die Magdeburg Leipziger Eiſen

bahngeſellſchaft bewirbt ſich bei der königl. Preußiſchen Staatsregierung eifrigſt
um die Conceſſion zum Bau einer Eiſenbahn von Weißenfels über Zeiz und Gera
nach Hof, natürlich unter der Vorausſetzung, daß ihr dann die Thüringſche Bahn
die Strecke von Weißenfels nach Halle abträte. Die projectirte Bahn würde eine
beträchtliche, 4 Meilen betragende Abkürzung des Handelsweges aus dem Nor
den und Nordweſten nach dem Süden Deutſchlands ermöglichen vorzüglich alſo
durch ſie die Herſtellung einer erleichterten Verbindung zwiſchen Stettin, Ham
burg, Berlin Magdeburg, Braunſchweig einer und Baiern anderſeits zu er
reichen ſein. Eine Eiſenbahn zwiſchen Weißenfels, Gera und Hof wird ohne
Zweifel von allen den Perſonen und Gütern benutzt werden, welche ſchon jetzt,
aus dem Norden und Nordweſten kommend, Halle paſſtren, um nach Baiern zu
gelangen. Beſonders aber wird der Verkehr, welcher ſeither von Berlin kom
mend, ſeinen Weg nach Baiern über Jüterbogk, Rieſa und Leipzig einſchlug,
künftig die Richtung über Halle, Zeiz und Gera (ſtatt über Leipzig) nach Hof
nehmen. Abgeſehen von dieſer beträchtlichen Abkürzung der nordſüdlichen Eiſen
bahnroute, iſt auch die Wichtigkeit des Umſtandes in's Auge zu faſſen daß die
projectirte Eiſenbahn eine ſehr bemerkbare Concurrenzbahn für die SächſiſchBaier
ſche Staatsbahn werden und alſo ohne Zweifel auf die Höhe des Frachttarifs einen
heilſamen Einfluß ausüben würde. Zu den Vortheilen, welche eine derartige
zweite kürzere Verbindung zwiſchen Nord und Süddeutſchland dem Deutſchen Ver
kehr überhaupt und Baiern insbeſondere gewähren würde, und welche durch die
nunmehr auch als geſichert zu betrachtende Ausführung des Projectes einer directen
Eiſenbahn von Wittenberg nach Halle noch um 3/, Meile geſteigert werden wird,
tritt noch der Umſtand hinzu, daß auch die erleichterte Communication mit den
Städten Weißenfels, Zeiz, Gera, ſo wie überhaupt mit den fürſtlich Reußiſchen
Ländern, endlich mit den weſtlich von Weißenfels an der Thüringiſchen Eiſenbahn
belegenen größeren Städten für jene Staaten nur vom entſchiedenſten Nutzen ſein
könnte. In der ganzen Gegend, welche die Bahnlinie durchſchneidet, herrſcht eine
bedeutende gewerbliche Thätigkeit, und namentlich find es die nicht allein durch
Woll und Baumwollgeſpinnſte, Tabaks und Seifenfabriken c. gewerbreichen,
ſondern auch ſchon jetzt viel Getreide nach dem Süden entſendenden Städte Wei
ßenfels, Zeij und Gera, zu welchen in nähere Beziehung zu treten für Hof und
die Umgegend nur erwünſcht ſein kann. Die Magdeburg Leipziger Eiſenbahnge
ſellſchaft hat eben ſo wie die Direction der Thüringiſchen welche ſich ebenfalls
zur Ausführung des Baues der projectirten Bahn erboten hat, von Seiten der
betreffenden Regierungen bereits die Erlaubniß zur Vornahme der techniſchen Vor
arbeiten erhalten.

Nachrichten aus Halle.
Am 13. Februar.

Jn der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde der
Landrath a. D. von Hagen, gegenwärtig in Erfurt, mit einer
Mehrheit von 16 unter 23 Stimmen zum beſoldeten Stadtrath gewählt.

Wir freuen uns, hieſiges künſtleriſches Verdienſt auch von
außen her anerkannt zu ſehen und theilen deshalb nachfolgende Notiz
der „Spen. Ztg.“ mit. Dieſelbe lautet: „Berlin. Der Kupferſtecher
M. Voigt in Halle hat ſo eben ein Blatt, eine Orangenverkäu
ferin darſtellend, in ſchwarzer Kunſt, nach einem Original von Th.
Hellwig vollendet, welches ſich durch Treue, ſo wie durch eine aäu
ßerſt fleißige und forgfältige Durchführung auszeichnet. Das Blatt
wird dem kunſtliebenden Publikum um ſo mehr willkommen ſein, als
auch der Gegenſtand anſprechend iſt. Die Platte iſt eine der gelun-
genſten, die wir in neuerer Zeit geſehen haben und als eine angeneh
me, geſchmackvolle Zimmerverzierung gewiß jedem Kunſtfreunde zu
empfehlen.

Die Anwendung der Bewegungsheilmethode zur Beſeiti
gung verſchiedener Krankheitsformen.

(Schwediſche Heilgymnaſtik.)
(Fortſetzung.)

ls Blick auf das bisher Mitgetheilte, ſo ſind es kei
nesweges blos orthopädiſche Kranke, Verkrümmte und Schiefgewordene, wel
che man durch Krankengymnaſtik behandelt ſondern ſie behandelt die verſchie

denartigſten Krankheiten, von denen man zum Theil kaum glauben ſollte,
daß ſie einer ſolchen Behandlung eine Seite darböten.

Jede dieſer Krankheiten wird aber, wie ich mich durch Selbſtanſchauen über
zeügt und an meinem eigenen Körper erprobt habe, genau individualiſirt,
in ihrer ganzen Beſonderheit und Verſchiedenheit von andern Fällen unterſchieden
und hiernach nun, nach beſtimmten Einzelgründen (nach ſpeciellen Jndicationen
oder Heilanzeigen in der Sprache der Aerzte) werden beſtimmte Arten von activen,
duplicirten oder paſſiven Bewegungen vorgeſchrieben. Jede dieſer Bewegungen hat
einen beſtimmten Heilzweck, z. B. die Nerveneinwirkung in einem kranken Gliede
zu verſtärken, oder die Nervenempfindung auf ein geſundes Glied abzuleiten, die
Reizbarkeit des Rückenmarkes zu mildern die Bauchmuskeln zu kräftigen und da
durch habituelle Stuhlverſtopfungen zu heilen u. ſ. w.

Jede dieſer Bewegungen hat aber auch ihr beſtimmtes Maß und ihre be
ſtimmte Zeit, keine darf weiter als vorgeſchrieben iſt, ausgedehnt werden.
Jede hat ihren beſtimmten Kunſtnamen, als: Vibration Percuſſton, Längen
oder Querpreſſung, Rotation, Lubrication, milde oder ſcharfe Reizung u. dgl. m.

Man wechſelt gewöhnlich zwiſchen actiben, duplicirten und paſſiven Bewegun
gen ab. Jede hat ihr beſtimmtes Tempo und zwiſchen denſelben ruhen die Kran
ken oder wandeln auf und ab.

Wirft man nun als Arzt einen prüfenden Blick auf das Weſen der ſchwe
diſchen Heilgymnaſtik, ſo kann man nicht umhin, ihr die Gerechtigkeit wie
derfahren zu lkaſſen, daß ſie eben ſowohl vernünftigphyſtologiſch be
gründet, als in hohem Grade zeitgemäß iſt.

Das Muskelſyſtem, das Syſtem der willkürlichen Bewegung insbeſondere
nimmt im menſchlichen Organismus einen viel höhern Rang ein und ſpielt ein
umfaſſendere Rolle in ſeiner Oekonomie, als es gewöhnlich von Aerzten und Ande
ren angenommen zu werden pflegt. g

Die Hälfte aller Nervenfaſern mündet in Bewegungsorgane, in Muskeln, die
Hälfte alſo des aus den Röhrchen dieſer Nervenfaſern (aus den Primitivfafern)
zuſammengeſetzten weißen Theiles der Hirn und Rückenmarksſubſtanz beſteht aus
motoriſchen (bewegenden) Nervenprimitivfaſern, die Hälfte jenes großen kraft
leitenden Apparates von Nervenmaſſe, welcher durch den ganzen Körper des Men
ſchen in Millionen von Röhrchen vertheilt liegt, um im Gehirn durch die graue
Belegungsmaſſe zuſammengeknüpft zu werden und welcher durch dieſe Form der
Verknüpfung in einem einzigen Centrum die Einheit des Seelenkebens im Men
ſchen bedingt und vermittelt.

Dieſe Bewegungs-Nervenfaſern ſtehen mit der andern Hälfte, mit
den EmpfindungsRervenfaſern, in einem ſteten, faſt unabweisbar voraus beſtimm

Werfen wir nochmals einen

Mittwoch den 14. Februar 1855.
m Schwetſchke'ſchen Verlage).

i ne ſelwirkung in einem mechaniſchen Zuſammenhange innerhalb des Nerven
entrums.

Nie wird eine ſenſible oder Empfindungsfaſer in Thätigkeit geſetzt, o ne iSchwingung bis zu ihrem Ende im Gehirne oder Ruckehmerke e hanee Wr
nie (ſoweit uns bekannt), ohne daß dort der Eindruck auf eine oder mehrere Be
wegungsNervenfaſern übergetragen würde und dadurch in dieſen eine Ent
ladung nach Muskeln hin in der Form von Zuſammenziehungen zu veranlaſſen

Dieſe Wirkung vertheilt ſich aber im Körper nicht willkürlich und zufällig,
ſondern nach beſtimmten räumlichen Geſetzen, welche in der Art und Weiſe
begründet ſind, wie ſich die Enden der einzelnen Nervenröhrchen in dem Mittel
punkte des Nervenſyſtems unter einander berühren. Eine Verrichtung, die man
ſich (obwohl ſie noch viel zuſammengeſetzter iſt) am beſten dadurch veranſchaulichen
kann wenn man die Einrichtung eines Weberſtuhles betrachtet wo

„„Ein Tritt tauſend Fäden regt,
„„Die Fäden ungeſehen fließen

Ein Schlag tauſend Verbindungen ſchlägt
Dieſe Thatſachen der neuern Nervenphyſik ſind eigentlich ſeit uralten Zeiten be
kannt, aber nur in ihrem oberflächlich erſcheinenden Endreſultate unter bildlichen
Ausdrücken. Jedermann weiß daß die Mienen und Geberden beſtimmte innere
Empfindungen ausdrücken, welche daher jeder verſteht. Aber nur Wenige wiſſen,
daß dies die nothwendige Folge der mechaniſchen Vertheilung der Nervenfäden iſt.

Dieſe Wirkungen nun der empfindenden Nervenfaſern auf die bewegenden zer
fallen in zwei Hauptklaſſen.

Theils nämlich wirken die Empfindungsfaſern auf die Bewegenden in der
jenigen Weiſe, welche wir willkürlich nennen, weil ſie zum Bewußtſein und erſt
durch Vermittelung von Vorſtellungen zu Stande kommen. Das, was die Pſy
chologen Willenskraft oder Willen nennen, iſt aber nichts Anderes als dieſe
Seite des Vorſtellenden in uns, welche fich mit dem Begriff „ich werde han
deln“ nach den motoriſchen Nervenfäden im Gehirn hinwendet.

Theils aber find dieſe Wirkungen der Empfindungs auf die Bewegungsfaſern
unwillkürliche oder, wie man ſie jetzt nennt Reflexbewegungen. Das
heißt fie erfolgen im Centrum des Rückenmarkſyſtems, ohne daß das Gehirn, das
Denkorgan, daran Theil nimmt, auf eine mechaniſch bedingte Weiſe indem be
ſtimmte Gefühlsfaſern nur auf beſtimmte Bewegungsfaſern treffen. Sie erfolgen
daher auch ſtets in beſtimmten Gruppen von Muskelbewegungen (z. B. Mienen,
Zuckungen), wie man zu ſagen pflegt, inſtinetmäßig. Ein Schlafender
kratzt fich wo er gekitzelt wird. Dies alles find bekannte Thatſachen. Sie die
nen uns hier, um das Geſetz der Wirkung von Empfindung auf Be
wegung zu veranſchaulichen und ſo das Spätere zu begründen.

Allein nicht alle jene Reflexbewegungen erfolgen in dieſer Weiſe äußerlich
ſichtbar, wie die Geberden und das Mienenſpiel. Ein großer Theil derſelben
iſt im Jnnern des Körpers eingeſchloſſen, im Leben unſichtbar, oder doch
nur durch Sectionen lebender und friſch getödteter Thiere ſichtbar. Dies iſt der
jenige Theil, welcher für die thieriſche Oekonomie von beſonders großer Wich
tigkeit und beim Geſundſein und Erkranken vorzugsweiſe betheiligt iſt.

Dahin gehört zunächſt das fortwährende Spiel der innern Organe, von
deren Ernährung Blutumwandlung und Ausſcheidung abhängig iſt, das unausge
ſetzte Pulſtren des Herzens, das Athmen, die Magen und Darmbewegungen u. ſ. w.

Dahin gehört ferner jener mittlere Zuſtand von Muskelſpanwung, wel
cher fortwährend im geſunden lebenden Körper ſtattfindet, das pralle Ausſehen der
Muskeln (das den Bildhauern und Malern ſo wohl bekannt iſt) bedingt und wel
chen man Tonus nennt. Kein Muskel iſt im gefunden Zuſtande ſchlaff, ſondern
jeder befindet ſich in einem mittleren Erregungsgrade, in welchem er ſich mit ſei
nen Gegenmuskeln (Antagoniſten) das Gleichgewicht erhält: ſelbſt im Schlafe.

Alle dieſe wichtigen Arten der Bewegung nun ernähren ſich gleichſam aus
einer Summe von Empfindungsreizen, welche fortwährend im Körper von innen
oder von außen erzeugt, ſich durch die Nervencentra auf die Bewegungsnerven
vertheilen. Ein zu viel oder zu wenig des Empfindungsreizes, eine unre elmäßigeVertheilung ſeiner Strömungen muß fie jedenfalls ſtören eine mangelhafte Be
thätigung der Bewegungsorgane muß krankmachend auf die Empfindungsorgane
zurückwirken.

Der lebendige Hergang bei dieſen Verrichtungen des Nervenſyſtem s kann durch eine galvaniſch elektriſche Strömung in den Nervenröhrchen
erklärt werden, andere nehmen wellenförmige Schwingungen wie beim Licht und
Schatten oder ein wirkliches Fließen des Nervenmarkes oder eine unerklärliche
geiſtige Thätigkeit u. dgl. an. Alle dieſe Erklärungen aber ändern in den von uns
erörterten Geſetzen wenig oder gar nichts, weil fich dieſe auf die beſtimmt nachge
wieſene materielle Beſchaffenheit und mechaniſche Zuſammenfügung der Beſtand
theile des Nervenſyſtems gründen.

(Schluß folgt.)

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 12. bis 13. Februar 1855.

Kronprinz: Die Hrru. Kaufl. Schmidt a. Magdeburg, Sänger a. Trier
Buchholz u. Höpfner a. Frankfurt Löſch a. Köln, Stanislaus a. Aachen.

Stadt Aürich: Hr. Gutsbeſ. Reinbrecht a. Wickendorf. Hr. Negot. Verdau
a. Berlin. Hr. Fabrik. Dirks a. Leer. Die Hrrn. Kaufl. Appelius a. Chem
nitz, Frotſcher a. Zeitz, Boode a. Paris, Ahrendts u. Jonatha a. Magdeburg,
Helbig a. Danzig.

Goldner Ring: Hr. Rechtsanwalt Seeligmüller a. Cönnern. Hr. Ritter
gutsbeſ. v. Beuſt a. Strauch. Die Hrrn. Kaufl. Buſch a. Köln, Kuntze a,
Haynichen, Pflugbeil a. Chemnitz. Hr. Uhrmacher Frohment a. Wittenberg

Stackt Hamburg: Hr. Kammerherr v. Schröder a. Wittenberg. Hr. Güter
Agent Sommergut u. Hr. Agent Waßmann a. Magdeburg. Hr. Lieut. v.
Lehwald a. Berlin. Hr. Kaufm. Peſtmer a. Chemnitz

Schwarzer BRär: Hr. Fabrik. Sandkuhl a. Zerbſt.
Becker a. Landau.

Goldne Kugel: Die Hrru. Kaufil. Buſch u. Waſſermann a. Berlin Eiſen
bart a. Mühlhauſen Herold a. Erfurt. Hr. Fabrik. Gehrhart a. Leipzig
Hr. Gutsbeſ. Glökner a. Königsberg.

Magdeburger Rahnhor: Die Hrrn. Gutsbeſ. Schiffer a. Hannover Ro
ther a. München. Frau Opernſängerin Oelsner m. Fam. a. Mainz Die
Hrrnu. Kaufl. Herwitz a. Hamburg Barthels a. Rotterdam, Schmidt a. Ber
lin, Kramer a. Altenburg.

Hr. Privatgelehrter

Meteorologiſche Beobachtungen.
12. Februar. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Tuſtoruc 5256 Par. T. Par. V. 729527 er. D. 52507 ar
Dunſtdruck 1,09 Par. T. 9,96 Par. L. 968 Par. L. 98 Par. T.
Rel. Feuchtigkeit 91 pCt. 85 pCt. 82 pCt. 87 vt.
Luftwärme 5,8 G. Rm. 6,2 G. Rm. 6,6 G. Rm. 6,2 G. Rm.



Bekanntmachungen.
Spiel KKarten,Bekanntmachung.

Der Gelbgießer Gottlieb beabſichtigt in
dem Hauſe des Oberſteigers Bel ger zu Niet
leben einen Schmelzofen zum Gießen von Meſ

ſing anzulegen. SIn Gemäßheit des 9. 29 der Allgemeinen
Gewerbe Ordnung vom 17. Jan. 1845 bringe
ich dies hierdurch mit dem Bemerken zur öf
fentlichen Kenntniß, daß die Zeichnung der An
lage während der gewöhnlichen Geſchäftsſtun
den in meinem Büreau eingeſehen werden kann.

Etwaige Einwendungen gegen dieſe Anlage
ſind binnen einer präkluſiviſchen Friſt von vier
Wochen bei mir anzubringen.

Halle, den 5. Februar 1855.
Der Königl. Landrath des Saalkreiſes.

E. v. Kroſigk.

von von der Oſten in Stralſund, Sutor in Naumburg und der Fabrik von Ko
bitzſch in Halle, halten wir Lager für den Verkauf an Kartenhändler u. für den Einzeln Handel in

feinſten W lſst in Stahlſtich,
Regenten und den alten Bildern;
in franzöſiſcher Karte zu 32 Blätter à 6
Figuren à 7 feinſte in verſchiedenen Muſtern à

W. Vürstenberg Sohm.

feinſten L'hombre, mit den jetzt lebenden
Piquet, Vearté, Préferance und Solo

feinſte Deutſche mit Doppel
7 und à 6 f.

Für Conſirmanden
empfiehlt zu Kleidern glatte
Aermel TaſchenDücher,
ders billigen Preiſen

und geſtreifte Mulls, ſo wie Chemiſets, Kragen,
Unter- Röcke 2e. in größter Auswahl zu beſon

Iämedller.
Auction.

Jm Auftrage des Königl. Kreisgerichts ſol
len Mittwoch

den 21. Februar 1855
von Vormittags 10 Uhr ab im Gaſthofe zum
goldenen Arm nachbenannte Gegenſtände, als:

1 Billard nebſt 25 Stück Quees,
1 Billard Lampe,

22 Stück verſchiedene Tiſche,
45 Rohrſtühle,
18 Polſterſtühle,

1 großer Spiegel,
3 Stück Kronleuchter,
2 Damenbretter mit Zubehör,

ſo wie verſchiedene andere Gegenſtände öffent
lich an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Be
zahlung in Preuß. Cour. verkauft werden.

Merſeburg, den 12. Febr. 1855.

Se ym..KreisgerichtsBüreauDiätar.

HausVerkauf.
Ein zu Giebichenſtein gelegenes Haus

mit 5 Stuben, Stallung, einem großen Gar
ten und ein Stück Acker nahe am Hauſe, wel
ches ſich ſehr gut zum Betriebe der Gärtnerei
eignet, auch ſehr nahe am Bade liegt ſteht
ſofort mit wenig Anzahlung zu verkaufen.
Ein Haus in einer Hauptſtraße gelegen, mit
mehreren Stuben, Laden, Torffabrik, Garten,
ſteht zu verkaufen und ſofort mit wenig An
zahlung zu übernehmen. Käufer können täg
lich mit mir in Unterhandlung treten.

Halle, Töpferplan Nr. 4.
Holz- Auction.

Sonnabend den 24. Febr. c. Vormitt. 10
Uhr will ich eine bedeutende Partie circa 134
St. Nutzhölzer, als: Geſpür, Arm und Na
vbenſtücken Leiterbäume, Wagenſtangen, Lang-
wagen, Walzenſtücken und bis 20 Zoll ſtarke,
24 Fuß lange, geſunde Eichen und Birken
ſtämme meiſtbietend gegen Zahlung in Preuß.
Courant verkaufen. Die Hölzer liegen ſchon
hier vor meiner Wohnung aufgefahren und kön
nen zu jeder Zeit in Augenſchein genommen
werden.

Eisleben, den 12. Febr. 1855.
A. Schröter

großer Kloſterplatz Nr. 575.
S Alle außergerichtlich ſchriftliche Ar

beiten, als: Briefe, Gefuche, Reklama- H
tionen Beſchwerden an die hohen und
allerhöchſten Behörden c. werden ſtets zur Ab
faſſung angenommen und auf das Schnellſte
beſorgt. L. Vooch, Trödel Nr. 5.

HausVerkauf.
Jch Unterzeichneter bin willens, mein zu

Lettin belegenes Koſſathengehöft, Alles im
beſten baulichen Zuſtande, zu jedem Geſchäft
paſſend, öffentlich meiſtbietend zu verkaufen.
Hierzu habe ich Termin auf den 19. Februar
d. Js. Nachmittags 2 Uhr im Schnabelſchen
Gaſthauſe anberaumt. Die Bedingungen wer
den im Termin bekannt gemacht.

G. Eiſentraut.
3 ſchöne Schlitten, zweiſpännig, ein Kin

derſchlitten und eine Drehrolle ſind billig zu
verkaufen vor dem obern Steinthor Nr. 10.

Ein Haus mit Garten, nahe dem Waiſen
hauſe, ſteht aus freier Hand zu verkaufen.
Auskunft wird ertheilt Mauergaſſe Nr. 2.

Aechte Guipuré-Gegenſtände,
als: Chemiſets, Kragen, Manſchetten, Spitzen, ſowie Bordüren zu Ta
ſchen Tücher zum Applieiren empfiehlt
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Um jeder Coneurrenz zu begegnen, werden in unſrer Fabrik Strohhüte

jeder Art für den Preis von 5 gewaſchen und in kürzeſter Friſt den Neuen
gleichend zurückgeliefert. L. Sachs Co. gr. Ulrichsſtr. Nr. 4.

nS Verkaufslocal Vermiethung.
Zu dem bevorſtehenden Faſten Markt am

23. und 24. Februar in Delitzſch iſt am
Markte eine große Stube mit 4 Fenſtern nebſt
daran ſtoßendem Schlafkabinet, welche ſeit vie
len Jahren mit recht gutem Erfolg als Ver
kaufslokal benutzt wurde, zu vermiethen. Das
Nähere darüber iſt zu erfragen bei Albert
Hoffmann in Delitzſch, am Markt Nr. 9.

Einen Lehrling vom Lande ſucht zu Oſtern
der Tiſchlermeiſter Gärtner, Steg Nr. 6.

Zwei Wohnungen von je 2 Stuben, Kam
mern mit Zubehör ſind zu vermiethen; auch
kann ein Burſche in die Lehre treten bei

Jungöslut, Tiſchlermeiſter in Halle,
Merſeburger Chauſſee Nr. 8.

Gut und dauerhaft gearbeitete Jnſtru-
mente von ſtarkem runden Ton, mit
und ohne Metallplatte, ſind in Auswahl
vorräthig und mit Garantie zu verkaufen.

Pianoforte Fabrik von C. Günther
in Lauchſtädt.

Desgl. eine Partie trockene Erlern-Pfoſten,
2 und Zzöll., ſind zu verkaufen bei

C. Günther in Lauchſtädt.
SEGegenjedenveralteten Huſten,
gegen Bruſtſchmerzen, langjährige Heiſerkeit,
Verſchleimung der Lungen hat ſich der von dem

errn Medicinal-Rath Dr. Magnus, Kreis
Phyſikus in Berlin approbirte Bruſt-Sy-
rup von Wilh. Meyer S Co. als ſiche
res Mittel bereits bewährt, und iſt allein ächt
in Originalflaſchen à 2 und 1 ſowie auch
in kleineren Quantitäten zu haben bei

F. G. Schmidt in Delitzſch,
Modewaaren Geſchäft am Markt Nr. 70.

Ein rechtlicher Burſche, welcher Luſt hat,
Buchbinder und Galanteriearbeiter zu werden,
kann ſogleich oder Oſtern antreten bei

Th. Arndtz in Mücheln.
Bekanntmachung.

Donnerstag den 22. d. Mts. früh 10 Uhr
ſollen auf dem hieſigen Rittergute 8 fette Och
ſen meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung
verkauft werden.

Wallhauſen bei Sangerhauſen
den 12. Februar 1855.

Lieberkühn.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein junges Mädchen mit guten Atteſten,
von außerhalb, ſucht als Laden oder Stuben-
Mädchen ſofort eine Stelle; ſelbige würde mehr
auf gute Behandlung als auf hohen Lohn ſehen
auch kann eine Köchin und ein Küchenmädchen
zum 1. April auf Güter nachgewieſen werden
durch Frau Möbius, Zapfenſtraße Nr. 14.

r Ein Paar ſchwere fette Schweine
verkauft Thieme,

S Roitzſchgen bei Landsberg.
Eine neumilchende Kuh mit dem

Kalbe ſteht zum Verkauf bei
s Carl Frönike in Trotha.

Sehr ſüße, große 52r Pflaumen im Ganzen
und Einzelnen billigſt bei J. G. Mann.

Gutes Roggen und Weizenmehl, ſowie ſehr
ſchönes Gerſtenmehl iſt ſtets zu den billigſten
Preiſen zu haben bei Krüger, kleine Brau
hausgaſſe Nr. 6.

SchwefelSeife,
Feinſte Mandel Seife in Staniol à

8 bei C. G. Lincke,Alter Markt Nr. 10.

Verloren
ging ein geſchupptes, ſilber vergoldetes Arm
vand; gegen angemeſſene Belohnung abzuge
ben bei dem Juwelier W. König.

e v Se zu Oſtern in die Lehre
reten bei H. Schla Schuhma iſterAlter Markt Nr. 35. g bviachenmeine:,

Nachricht aus Lettin.
Es iſt bereits 50 Jahr, daß der Zimmer

meiſter George Eiſentraut mit ſeiner
Gattin Frau Dorothee Eliſabeth geborne
Schönbrod das Band der Ehe ſchloß. Das
Jubelpaar befindet ſich wohl und rüſtig, und
feierten den Abend des Lebens im Kreiſe ſei
ner Kinder und Enkel ungetrübt.

Familien Nachrichten.

Entbindungs Anzeige.
Heute in der 9. Mörgenſtunde wurden wir

durch die Geburt eines geſunden und muntern
Mädchens erfreut, was wir hierdurch unſern
Freunden und Bekannten anzeigen.

Halle, den 13. Februar 1855.
Carl Steckner und Frau,

geb. Jeßnitzer.
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